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Sehr geehrte Damen und Herren,
Helga Ntephe, mit der wir bereits in der Condat-Galerie zusammengearbeitet 
haben und deren Werk ich auch anderenorts mündlich oder schriftlich beglei-
ten durfte, ist eine Schamanin im Reich der Kunst: Sie sieht die Vieldeutigkeit 
im alltäglichen Einerlei, sie entdeckt die zeichenhafte Spuren im Nebel des 
Gewöhnlichen, sie erfasst die alten Mythologien im Hier und Jetzt. Durch die 
zauberhafte Beschwörung von Form und Farbe gelingt es ihr, zwischen ver-
schiedenen Welten zu vermitteln und tragfähige Brücken zu spannen.

Bereits ihr Name ist ein tete-à-tete der kulturellen Symbiose. Mit dem Vorna-
men Helga und dem Nachnamen Ntephe vereinigen sich nordische und afrika-
nische Klangrhythmen zu einem harmonischen Ganzen. Und diese zärtliche 
Verbindung aus europäischen Wurzeln und afrikanischen Blüten ergibt ein 
Kunst-Bukett der besonderen Art.

Afrika ist seit Mitte der 1990er Jahre für die Berliner Künstlerin eine magische 
Quelle der Inspiration. In ihren Bildern und Aquarellen leben die Mythen, Kul-
te, Riten, das Pantheon von Göttern und Geistern des schwarzen Kontinents. 
Zauberwaldwesen tauchen auf, geheimnisvolle Flussgeschöpfe, die Mame 
Wata, oder magische Rastplätze unter Affenbrotbäumen, die Uchie. Dazu der 
Kult der heiligen Schlange oder der alte Mythos der Fruchtbarkeit, von dem 
insbesondere ihre Gefäßskulpturen erzählen.

Afrika oder besser: The soul of Africa steht bei Helga Ntephe für gelebte Fan-
tasie, für die Sensibilität gegenüber den Vieldeutigkeiten des Lebens, für das 
Miteinander von Sichtbarem und Unsichtbarem, von Realem und Irrealem, von 
Vergangenem und Gegenwärtigem. Die Magie Afrikas ist ihre Schatztruhe, die 
sie überall - auch hier im kalten Norden - bei sich hat und aus der sie jederzeit 
ihr eigenes Afrika hervorzaubern kann.

Dieses Land ihrer Fantasie ist aus Formen gebaut, die Leitmotive ihres Werk 
darstellen und ihm sein bezauberndes Charisma verleihen. So taucht zwischen 
stilisierten Blättern, Blumenkelchen, Schlangen, Vögeln, Halbmonden und 
Sternen aus tausendundeiner Nacht - orientalischen Reminiszenzen aus den 
frühen 1990er Jahren -, immer wieder das weibliche Urbild, diese ewige Mut-
tergottheit, auf. Sie erscheint auf älteren Arbeiten häufig im kantigen Dreiecks-
profil, auf jüngeren Arbeiten wird sie hingegen meist frontal dargestellt und 
erobert, geformt aus Ton, sogar das Dreidimensionale.

All diese Formen sind wohlig eingebettet in üppig verspieltes Ornament, das 
an die reichen Verzierungen afrikanischer Kunst, byzantinischer Mosaike, 
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orientalischer Teppiche oder auch an die Flächenkunst im Jugendstil erinnert, 
bei der die Formumwandlung ins Ornament ebenfalls bis an die Grenzen abs-
trakter Stilisierung getrieben wird.

Dazu entweder das Licht einer goldenen Sonne, in der satt-saftiges Grün, war-
mes Ocker, erdiges Braun und strahlendes Heliogenblau aufleuchten, oder der 
Glanz eines nächtlichen Sternenhimmels, an dem betörendes Blau und Violett 
erstrahlen. Und dazwischen ein Hauch mystischen Goldes, welches, wie in der 
mittelalterlichen Malerei oder Ikonenkunst, das Tor zu einem ewigen Raum 
eröffnet.

Im Farbenfeuer glühen auch Helga Ntephes aktuellste Werke der Digital Art, 
darunter auch die brandneue Arbeit Engel, mit denen sowohl unter techni-
schen als auch inhaltlichen Aspekten ein neues Kapitel in ihrer künstlerischen 
Entwicklung eingeleitet wird. Mit Spannung dürfen in nächster Zeit sicherlich 
weitere interessante Ergebnisse erwartet werden.

Helga Ntephes Vorgehensweise bei der Digital Art ist mit der Technik der 
Druckgrafik vergleichbar: Benutzt die Künstlerin in der Druckgrafik verschie-
dene Farbplatten, so arbeitet sie am PC entsprechend mit unterschiedlichen 
Ebenen, die immer wieder bearbeitet und anschließend zusammengesetzt 
werden. Es entstehen Collagen, in denen Motive aus ihrem Werk oder aus dem 
reichhaltigen Arsenal der Weltkultur zitiert werden.

Dieses Zitieren gleicht einem für die Postmoderne charakteristischen Sich-Er-
innern. In Helga Ntephes Berlin-Serie ist es ein Gedicht, das aus Paul Gurks 
Roman Berlin zitiert wird. In der Serie der Septembergedanken ist es ein 
Krieger-Relief aus Nigeria, das zu einer ganzen Armee mutiert. Ferner ein Aus-
schnitt aus der Muttergottes in der Rosenlaube von Stephan Lochner, jenem 
Künstler der maßgeblich den Kölner Madonnentypus des 15. Jahrhunderts 
schuf, sowie ein arabischer Schriftzug, der einen Ausspruch des Propheten Mo-
hammed wiedergibt. Darunter ein Lebensbaum und lodernde Flammen. 

Mit dieser eindringlichen Motivik verarbeitet Helga Ntephe auf ihre Art die 
Ereignisse des 11. Septembers und versinnbildlicht durch die Darstellung von 
Muttergottes und Mohammeds Worten das für unsere Gegenwart so wün-
schenswerte Mit- und Nebeneinander von Christentum und Islam - jene hoff-
nungsvolle Brücke zwischen den Kulturen, die Helga Ntephes Werk grandios 
vorführt und sie selbst als eine Diplomatin im Dienst Ihrer Majestät der Kunst 
erscheinen lässt.

Dr. Heike Welzel
Kunsthistorikerin
Dezember 2002
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